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Frauenchor Nr. 1. 1. Strophe. 
Schon war der Glaube, den die Vorwelt hegte! 
Im blauen Himmelsdom ragt' hoch voll Glanz 
Der Strahlenthron des Herrn. Sein Wink erregte 
Das goldne Sternmeer, das im Sphärentanz 
Rings um den Erdball kreiſend ſich bewegte 
Mit aller Mond' und Sonnen reichem Kranz. 

Der Erdball war der Mittelpunkt der Welten — 
Die alle ſich nur ſeinethalb erhellten. 

1. Gegenſtrophe. 
Und wir auf Erden nun, wir Ebenbilder 
Des Himmelsherrn — ja, ſelbſt vom Götterſtamm! 
Allzeit umgaben uns die Genienſchilder 
Der Sternengeiſter — ſchützend wunderſam. 
Wie war das Leben da — der Tod ſelbſt milder! 
Als noch der Todesengel küſſend kam 
Uns auf die ſternbeſtreuten Silberfluren 
Hinaufzuziehn zu ſeligen Glanznaturen. 


Männerchor Nr. 1. 2. Strophe 
Nun aber iſt die alte Welt verwandelt! 
Von „Geiſtern“ wird auf Erden nur gehandelt — — 
Die ſterngefüllten Aetherräume 
Sind nicht mehr Schauplatz frommer Träume — — 
Die Erde nur — (ein kleiner Stern 
Mit dünn⸗umſchaltem Glutenkern 
Der Sonn’ entſprüht) nur fie kennt „Geiſt“ 
Das was man „Denken“ heißt 
Und „göttlich“ preiſt. 


2. Gegenſtrophe. 
Im Aether ſchwimmen Sonnenmyriaden 


In deren Lichtmeer fih Planeten baden .. 
Todt aber iſt (ſoviel wir wiſſen!) 
Und flüchtig nur dem Nichts entriſſen 
Vom „Denken! fern jedweder Stern! 
Kein Thron iſt da für Gott den Herrn! — 
Einſam das denkende Geſchlecht 
Der Menſchheit! — Schlecht und recht 
Hilft ſich's zurecht. 
Frauenchor Nr. 2. 3. Strophe. 
Leiſe klagt — ihr weichen Schweſterſeelen — 
Daß uns Glaub' und Lieb' und Hoffnung fehlen, 
Seit aus Thorn, vom ſandigen Weichſelſtrand, 
Süßen alten Traum zerſtörend — 
Herz und Hirn zum Streit empörend — 
Mit Magie der Zahlen uns bethörend — 
Jener weltentgötternde Titan erſtand. 


3. Gegenſtrophe. 

Mütter, die ein holdes Kind begraben — 
Väter — Ihr — am Sarg des einzigen Knaben — 
Hört den grauſen Ruf des Sternenherrn: 

Nicht mehr auf azurnen Auen 

Könnt Ihr die Verlornen ſchauen — 

Nicht von Sternen mehr kann Troſt Euch thauen — 
Himmels⸗Wiederſehn iſt Traumwahn, Weiſen fern! 


Männerchor Nr. 2. 4. Strophe. 
Hebet die Herzen, die Seelen empor! 
Singet im lauten — im feſtlichen Chor: 
Kinder verlangen nach ihrem Gottvater, 
Bangen und hangen am himmliſchen Rather — 
Aber der Mann fühlt ſtreng und kalt 
Völlig befreit ſich von jeder Gewalt — 
Nicht mehr geſchützt wo durch göttliche Hand, 
Einzig geftügt durch den eignen Verſtand. 


4. Gegenſtrophe. 


Er, der die Menſchheit erlöſt von den Schranken 
Wahnvoll beengter Gotthimmelsgedanken — 

Jener Titan, der das Gängelband 

Machtvoll zerſchnitt u. dem Traum uns entwand — 
Preiſet den Starken! aus unſeren Marken 
Iſt er entſproſſen und ſeine Genoſſen 
Alle die Forſcher des Sterneuflots 

Nennen ihn Führer und Fürſt ihres Chors. 


Frauenchor Nr. 3. 5. Strophe. 
Scharf u. hart wie Stahl iſt Mannes Geift!! 
Gönnt uns — ach! — das ſüße Ahnen! — — 
Ihn, der Wahrheit Eiſenkämpen, preiſt; 
Aber laßt uns ſanft Euch mahnen: 
Unſres „Himmels“ hochgewölbtes Blau 
Und des Sternprachtſaals „troſtreiche“ Schau 
Könnt Ihr hoͤhnen — 
Könnt Ihr rauben 
Uns durch Eures Eisverſtandes kalten Spott! — 
Nicht entwöhnen 
Uns, zu glauben 
An Gewiſſen könnt Ihr je — an Geiſt u. Gott! 
5. Gegenſtrophe. 
Selig bleibt der Himmel in der Bruſt — 
Wird der droben uns entriſſen! 
Raubt Ihr uns des Paradieſes Luſt 
Mit der Zahlkunſt harten Schlüſſen: 
Nehmt Ihr nie doch mit der ſchärfſten Schneid“ 
Eures Denkens uns die Seligkeit 
Ewiger Liebe!! 
Selig bliebe 
Selig noch die Menſchheit, auch in ewige Nacht 
Tief gebettet — 
Weil verkettet 
Durch der Liebunendlichkeit namloſe Macht. 


Männerchor Nro. 3. 6. Strophe. 
Wohlan! mit feſtlichen Gewinden 
Umkränzt das Bild des Geiſterherrn, 
Der uns die Löſung lehrte finden 
Des Räthſelmeers, das goldig fern 
Als Weltgeheimniß droben funkelt; 
Der kühn zerriß in luftige Fetzen 
(O Goͤtterthat voll ſchönſten Ruhms!) 
Was mit verworrenen Geſetzen 
Als Hirngeſpinnſt des Alterthum 
— Bis Er erſtand! — die Welt verdunkelt. 
6. Gegenſtrophe. 
Ja! zündet Licht, wie Er's entzündet, 
Deß Name durch Aeonen geht. 
Im Jubelfeſtruf ſtolz verkündet: 
„Der Wahrheit einzigſter Prophet 
„Er iſt entſtammt dem Weichſelthale!“ — — 


Wie ſich der Fackeln Pracht im Saale 

Vorm ſchönbekränzten Bild entflammt — 

So leucht' im tauſendfarbigen Strahle 

Das ſtolze Wort: „Aus Thorn entſtammt!!“ 
Durch alle Zeit am Erzdenkmale. 


Männerchor Nro. 4. 7. Strophe. 
Ja, ruft es laut 
Der Windesbraut 

Zum flügelſchnellen Weitertragen — — 

Den Winden allen ruft es zu: 

„Der unſter Erd' entführt die Ruh' 

„Und feſt der Sonne Pracht geſtellt 

„In Thorn ſeht Ihr Sein Standbild ragen — 
„Aus Thorn ſtieg auf das wahre Licht der Welt!“ 


Frauenchor No. 4. 7. Gegenſtrophe. 
Ja, ruft nur ſo! 
Wir ſingen froh 
Auch unbezwingbar unſ're Weiſe: 
„Die Welt iſt doch nur „Geiſtes“ Haus! 
„Der Sphärenwirbel Sturmgebraus 
„Und unſres Herzens leiſer Schlag — 
„Der Nervenſtrom — das Sterngeleiſe — — 
„Ein geiſtig All iſt's bis zum jüngſten Tag!“ 


Schluß⸗Doppelchor. 
8. Strophe. 
O kleines Thorn, Grenzwacht dem Reiche, 
Deß Lebenskraft neu Laub umkränzt — 
Mit Judas Bethlehem vergleiche 
Dich ſelber froh; Dein Name glänzt 
— So klein Du biſt — im Buch der Zeiten 
Durch all' der Menſchheit Ewigkeiten. 
9. Strophe. 
O Thorn! Thorn! glückliche Stadt!! — — 
Wie jeder Mund dich nennen muß, 
Schon mancher Mund genannt dich hat — 
Sei ſtolzl im langen — langen — Fluß 
Der Weltgeſchichte bleibt das Blatt, 
Auf dem Du ſtehſt — 
Auch wenn Du ſelbſt vergehſt — 
Geehrt, 
Verklärt, 
Denn Du gebarſt Copernicus! A. P. 


Gedruckt bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


